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I N H A L T
1o Vorbemerkung
20 Zur Entwicklung einiger politischrideologischer Über­
zeugungen bei jungen Leuten seit 197o, differenziert 
nach dem Geschlecht
3o Zur Entwicklung der weltanschaulichen Grundposition 
bei jungen Leuten seit 197o, differenziert nach 
dem Geschlecht
4o Zur Entwicklung einiger Aspekte der FDJ-Arbeit, 
differenziert nach dem Geschlecht
Der Einsatz von Standardindikatoren zur Ermittlung politisch-
die Darstellung von Entwicklungstrends in diesem Zeitraum. Wir 
sind uns dabei der methodisch-begründeten Einwände bewußt, daß 
hierzu Indikatoren herangezogen werden, die vor 15 Jahren nicht 
zum Zwecke späterer Yergleichsuntersuchungen formuliert wurden 
und zwischenzeitlich unter Umständen im Verständnis der Befragten 
einen gewissen Bedeutungswandel erfahren haben können. Diese Ein­
schränkungen berücksichtigen wir bei der Interpretation entspre­
chend wie auch den Umstand, daß es sich bei unserer Analyse nicht
um Intervalidaten handelte Wir sind jedoch der Meinung, daß die 
größtmögliche Homogenisierung der-Untersuchungspopulationen diese 
Nachteile im wesentlichen verringert, so daß aussagekräftige In­
formationen zur Verfügung stehen«
Wir stützen uns auf Ergebnisse von Untersuchungen aus den Jahren 
197o, 1975, 1979, 1981, 1983 und 1984.
Die Daten wurden von folgenden homogenen Gruppen ermittelt:
- junge Arbeiter im Alter von 18 bis 26 Jahren mit dem Schulab­
schluß der 1o. Klasse und Facharbeiterabschluß,
- Angestellte und Angehörige der Intelligenz mit ebendiesen Merk­
malen, . ,
- Lehrlinge im Alter von 16 bis' 19 Jahren mit dem Abschluß der 
Io« Klasse
- Studenten im Alter von 18 bis 26 Jahren mit dem Abschluß der 
1o0 bzw. der 12. Klasse«
Alle Gruppen differenzierten wir nach dem Geschlecht sowie wei­
teren Merkmalen (PDJ-Status u.a.).
Innerhalb dieses Beitrags wollen wir vornehmlich auf die Gesamt­
gruppe der Befragten sowie äie Teilpopulationen junge Arbeiter 
und Lehrlinge, jeweils differenziert nach dem Geschlecht, einge- 
hen. Dabei werden wir auf einige Unterschiede in der Ausprägung 
bestimmter politisch-ideologischer Überzeugungen verweisen kön­
nen«
Erörtert werden solle ‘ folgenden Entwicklungstrends hinsicht­
lich der Überzeugung weltweiten Sieg des Sozialismus, der fe­
sten Freundschaft zur Sowjetunion und des Stolzes darauf, ein Bür­
ger der DDR zu sein. Außerdem wollen wir die Entwicklung der welt­
anschaulichen Grundpositionen darlegen. Schließlich sollen kurz
ideologischer Überzeugungen über hinweg ermöglicht uns
einige trendanalytische^ Aussagen zu Aktivitäten im Jugendverband
\ f
folgen.
Bei allen . Zahlenangaben in den Tabellen handelt es sich um Pro­
zentwerte.
2. Zur Entwicklung einiger.politisch-ideologischer Überzeugungen 
bei jungen Leuten seit 197o, differenziert nach dem Geschlecht
Unsere Trenddaten,zeigen zunächst einmal an, daß zum Zeitpunkt 
der Untersuchung 1975 jaff alle mit unseren Indikatoren
angezielten o.g. Überzeugungen/Einstellungen bei den jungen Leu- 
\ ten_(in allen Teilpopulationen) besonders.positiv ausgeprägt wa- 
j r e n .  #Torglfiiche.n-kwi r damit die Daten von 1979» wird-oino rüokXäu^
; fige Entwicklung sichtbar. Das Bild ändarl^jiij^
 ^\ man die Ergebnisse vonJ3ß^r--ff±Sr^Istwieder ein Positivtrend zu 
n verzeichne£L^-i«i^ere Entwicklung ist allerdings bei den Lehrlin- 
/.^ ir'tTurbftdingt fostBustcllon.-
Insgesamt kann weiter festgehalten werden, daß Mädchen/junge Frau­
en allgemein positiver urteilen als männliche Jugendliche. Inwie­
weit hier für "positiver” der Begriff "angepaßter”,eingesetzt wer-
* ‘! •* v ’t' *■ K  4^,' ^  t-x
den kann, sei dahingestellt. Immerhin muß -fl Eick vmawujigijgit, daß 
junge Mädnhen/Frauen, unter denen der Anteil weltanschaulich Un­
entschiedener erwiesenermaßen deutlich höher ist als unter männ­
lichen Jugendlichen (wir kommen unter 3o darauf zurück), dennoch 
häufiger positivere Urteile zu den genannten Sachverhalten abge­
ben als ihre männlichen (Kollegen^ •
Die unterschiedliche Bewertung durch die Geschlechter geht aller­
dings mit zunehmender Bildung offensichtlich zurück. Studenten 
bzw. Angehörige der Intelligenz urteilen zumindest seit .1979 in 
hohem Maße übereinstimmend.
Zunächst einige Bemerkungen zur Ausprägung des Stolzes darauf,
ein Bürger der DDR.zu sein. Tabelle $ zeigt im Überblick, wie die 
Gesamtpopulation bzw. die Teilgruppen junge Arbeiter und Lehrlinge
diesen Sachverhalt bewerten.
<XkX
Sq  j Q < r  pmhsv-,
A t x  Ki-tr b<Rc<scXtÄ^t* Ü  JrC<X sU-4 ,
Tabelle 1: Ausprägung des Stolzes darauf, Bürger der DDR zu sein
"Ich bin stolz, ein 3ürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein”
Das trifft zu
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Es wird ganz deutlich, daß in allen Untersuchungen die weiblichen 
Befragten häufiger uneingeschränkt angeben, stolz auf die
DDR-Staatsbürgerschaft zu sein. Die Unterschiede betragen in dieser 
Position zum Teil mehr als zehn Prozentpunkte und sind in jedem Fall 
signifikant. Junge Arbeiter und Lehrlinge männlichen Geschlechts 
geben überwiegend eingeschränkte tTi fr i, iil i. iufri .
Interessant und bemerkenswert erscheint uns auch, daß in der Gesamt­
gruppe wie bei den jungen Arbeitern in beiden Geschlechtern von 1979 
zu 1983 wieder ein deutlicher Positivtrend zu verzeichnen ist. Für 
Lehrlinge beiderlei Geschlechts trifft das hingegen nicht zu (vgl. 
auch unsere grafische Darstellung).
An dieser Stelle eine vorsichtige Einschätzung zur allgemeinen Trend­
bewegung (die ganz offensichtlich verallgeineinbar ist) bei dieser 
Einstellung. Unserer Ansicht nach muß das besonders positive Ergeb­
nis von 1 975 im Zusammenhang mit der damaligen fruflavati tj JülintivaU in­
nenpolitischen wie auch der weltpolitischen Entwicklung gesehen wer­
den (AnerkennungsweIle zu Anfang der 7oer Jahre, Eintritt der DDR 
in zahlreiche internationale Organisationen, Löhepunkt der Hntspan- 
nungsoo 1 itikTYwirtschaftlicher.Starbiii.5icrurrj; nach zeitweiliger Stag­
nation zu Ende der 6oer Jahre). Möglicherweise wirkte hier auch ei­
ne nicht angebrachte Euphorie auf die Urteilsgebung ein und die 
Hoffnung, daß sich diese z.T. rasante EntwicKiung ^oraali'BiLg^  fort— 
setzen ließe. Eine insgesamt realistischere Beurteilung der Kräfte 
und Vorzüge des Sozialismus scheint uns hinter den Ergebnissen von 
1979 und 1933 zu stehen.
Vernachlässigt man im übrigen die Daten von 1975, so zeigt sich in 
allen Untergruppen (mit Ausnahme der Lehrlinge) eine insgesamt po­
sitive Trendbewegung von 197o bis 1933 mit dem stärksten Zuwachs 
zwischen 1979 und 1983. Dies wäre Bestätigung für die innen- wie 
außenpolitischen Aktivitäten und Erfolge unserer Republik in die­
sem Zeitraum, '.''eitere Untersuchungen in den nächsten Jahren werden 
diese Überlegungen sehr wahrscheinlich stützen.
hoch ein hört zu den Bewertungsunterschieden durch die Geschlechter. 
Sie zeigen sich im übrigen auch unabhängig vom 7.<tivitätsniveau im 
Jugendverband. Auch in der Gruppe der Funktionäre urteilt die Veib- 
lichkeit positiver als die Männlichkeit, wenngleich hier die unter­
schiede nicht so erheblich (aber in fast allen Fallen doch signi­
fikant!) sind wie bei den FDJ-hitgliedern. Und auch hier sind die 
Unterschiede am geringsten (bzw. nicht mehr vorhanden) bei Studen— 
ten und Angehörigen der Intelligenz. Das vex-wedst noch einmaH,~~uaß 
geschlechtsspezifische Unterschiede in der Ausprägung bestimmter, 
oolitisch-ideologiseher Grundüberzeugungen ganz offensichtlich abhän­
gig sind vom Bildungsstand de]
■7 L
y y ^
EfnfuWcklu^g des £fofe^s cuu-f- cüe S ta a ts  Io Cr n ^ e rsc ^ a f-t  
dejr D D R  , d l i f f e r e * a ^ ’erf- /)ach d&»\  ( ^ j e ^ c M e c h t  
(M‘+fe.l w e r fe ) Lch^V^e we»Jol.
I.
En4oJTicfc.lu‘'*ö| d es «Stolzes cu<f dü'e DOß- S t a a h s b t i i ^ O r s c U ^ f ^ - f  
dif-ftsz*!zuejr\- nach dies* Cjesdiie.cht
(  Anto'/e der e/n schf-aia Ic h ^ S  io 5 s4oi2.ev\ U c ^ e m  )
Die Entwicklung |ioa Antwoyti^ onhoAtono- im ^inb^i-ok auf rii^ f Überzeu­
gung von der Sieghaftigkeit des Sozialismus im Weltmaßstab ist — 
wie schon angedeutet wurde - der Trendlinie zur Entwicklung des 
Stolzes auf die DDR-Staatsbür^erschaft in vielem vergleichbar. Das 
bestätigt tiu^ l Tabelle 2 wieVaie grafischen Darstellungen.
Tabelle 2: Ausprägung der Überzeugung vom weltweiten Vormarsch des 
Sozialismus
"Die sozialistische Gesellschaftsordnung wird sich in 
der ganzen Welt durchsetzen" (bis 1 9$?l eingesetzt)
"Der Sozialismus ist weltweit im Vormarsch trotz zeit­
weiliger Rückschläge in einzelnen Ländern" Cab 1983
eingeset zt)
Das ist meine reinun,-
voll­
kommen
. g e w i s s .
Einsehrankg.
kaum / uberh, 
nicht
1t Gesamt; o oe
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197o 45 36 19
1975 66 25 9
1979 56 29 15
1981 36 49 15
1983 46 45 9
1984 47 44 9
197o 47 36 17
1975 bo • 32 8
1979 49 42 9
1983 52 45 3
1984 51 41 3
nicht
die.sejjfr Überzeugung zunächst die märm- 
als die weiblichen. Nach Einführung des
r. <-• i m  ^
Allerdings , 
liehen Befragten
realistischeren^ Indikators (”.. . trotz zeitweiliger Rückschläge ...") 
gleichen sich im wesentlichen an. Zuletzt ur­
teilen die jungen Mädchen und Frauen sogar geringfügig positiver.
In diesen Zusammenhang ist nicht uninteressant, daß bei Vernachläs­
sigung der wiederum besonders positiven Resultate von 1975 die Trend­
linie der weiblichen Befragten insgesamt steigende nende:nz cn zeigt. 
Das ist bei den männlichen Befragten nicht in dieser Deutlichkeit 
festsusteilen. Bemerkenswert ist isfrajr vor allem die Entwicklung der 
hier angezielten Überzeugung bei männlichen Lehrlingen. Bei ihnen 
ist im Grunde nach 1979 deine steigende Tendenz mehr zu verzeichnen. 
Die Lehrlinge, insbesondere die männlichen, zeigen sich also als 
eine rechijnrobleraatische Gruppe, V-'ir müssen jedoch annehmen, daß 
dies auch für ältere Schüler zutrifft.
Daß die Veränderung des weltpolitischen ^iimas offensichtlich von 
Einfluß auf die Gesamtheit politisch-ideologischer Überzeugungen/
bestätigtlinst ellunge.n, .zumindest eines Teils der j ungen L m t : 1 st•jy j—1_ ux üu.i.xüuc u u ..uv-1—UO VA W — r
cli«. oixT W.1» L ciuva1-! ,




ster Freund/yzwisehen 197o und 1983. Die Tabelle 3 zeigt, 
hier 1975 besonders positive Bewertungen registriert. Auch im Falle 
dieser Überzeugung ist insgesamt eine Positiv-Entwicklung fest zu— 
stellen, abstrahiert man von den Daten von 1975.
H
& ’\4‘W>cktu*a9 oleV* Ub®*'zeMOju »^0 v&*v\ we.Jf V<jr**ya'rsc.Lk des
So2SaUsMus , c&'ffeJeKZiev'f nacU dem  ^«S c^/ec^t
(H  i 446.1 u fc t'fe ) Lebt-lin^e flHHIwie«i»l.
1 ' ' 111 L e U - l i n ^ e  
— Adjei fer wejbl- 
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A W  4 1 M  “«11 41«<l
^ l o j - i ' o k L u h o .  o l e r  Ü b e r z e u o j u ^  1 / 0 ^  u / e l f u j e i i o i  Vo^^arscU 
d e s  S&ziaUsmuA t djf£***** zJerl' nady <dc*\ ‘□ ' e s c U e c ^ f
( A u t e l e  d e r  U^I e i n  L h  U ' J e » 2 ^ u 0 ‘f Ä ^ }
labeile 3: Ausprägung der Überzeugung, daß die Sowjetunion unser 
bester Freund ist
"Die Sowjetunion ist unser bester Freund"
Das ist meine Meinung 
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Auch hinsichtlich des Freundschaftsgedankens zur Sowjetunion ge­
ben die weiblichen Befragten zum Teil deutlich positivere Urteile
ab als die männlichen» Die: besonders deutlichen Unterschiede sind 
jedoch vorrangig in den 7oer Jahren anzufreffen. In der Untersuchung 
1983 wird eine allmähliche Annäherung der Positionen sichtbar» Ledig­
lich die jungen Arbeiter weisen geschlechtsspezifisch noch Bewer­
tungsunterschiede auf. Interessant ist auch, daß hinsichtlich dieser 
Überzeugung die besonders positiven Werte von 1975 im Jahr 19813 
wieder erreicht, von den männlichen Teilpopulationen zum Teil sogar 
überschritten werden. Insgesamt kann wohl gesagt werden, daß die 
Überzeugung, daß die Sowjetunion unser bester Freund ist, bei der 
überwiegenden Mehrheit der Jugendlichen fest verwurzelt ist. Mädchen 
und jun^e Frauen vertreten diese Überzeugung bereits seit Mitte der 
7oer Jahre überwiegend ohne jede Einschränkung. Sie behalten ihre 
Positionen im wesentlichen bei (mit zwischenzeitlich leicht fallen­
der Tendenz um 1979). Bei den männlichen Jugendlichen kann im wesent­
lichen eine positive Entwicklung hinsichtlich der Ausprägung dieser 
Überzeugung registriert werden, die besonders zwischen 1979 und 
1983 zutage tritt» In diesem Fall heben sich auch die Lehrlinge 
(männliche wie v/eibliche) nicht vom Gesamttrend ab.
Zusammenfassung
Die Überzeugungen junger Mädchen und Frauen hinsichtlich 'wichtiger 
' politisch-ideologischer Sachverhalte (Überzeugung von der Sieghaf- 
tigkeit des Sozialismus, Identifikation mit unserem sozialistischen 
Staat) sind allgemein positiver ausgeprägt als bei männlichen Ju­
gendlichen. Dieses Phänomen ist allerdings ganz offersichtlich bil- 
djingsabhängig, denn bei Studenten und Angehörigen der Intellige'nz"" ’ 
sind die Unterschiede kaum noch zu registrieren. Man wird in wei­
teren Untersuchungen beachten müssen, ob positivere Urteile der 
weiblichen Population auch verhaltenswirksam 'werden oder ob hier 
bewußt "angepaßte" Urteile getroffen wurden.
Besonders positive MS Urteile werden 1975 offensichtlich im Zusam­
menhang mit der innen- wie außenpolitischen Entwicklung getroffen.
Wir haben in diesem Abschnitt auf mögliche Einflußfaktoren hinge­
wiesen. Abstrahiert man von diesem "positiven Berg", zeigt sich eine 
insgesamt positive Entwicklung in der Ausprägung der hier behandel­
ten Grundüberzeugungen. Das trifft für weibliche wie männliche Ge­
fragte zu. Eine Ausnahme bilden z.T. die männlichen Lehrlinge, die 
in bestimmten Bereichen nach 1979 negative Entwicklungen aufweisen. 
Auch bei weiblichen Lehrlingen ist die allgemein positive Entwick­
lung nach 1979 nicht so deutlich nachweisbar wie z.B. bei weibli-
E^funci^Cu »O0 der Ubcir'Z.&u^ufnoi . do.fi> d ie  ibiAjj'efc/'uoi't 
uhser b e s fe .r -Freund i s t , nach d e *n
(aesckJecht*
( H i + + e l w e r f e . )  • —  L e U ^ g e  we.wl.
— « ■ L d i r ^ " ^ « -  VHör'nnl*
'—1 Arbeiter u^ eibi.
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Ekfundduh^ der { daß» die So'^Jf^iunJon
u 'a s z 't  b e s f e r  “f r e u n d  d j f - £ o e M 2 i e r f  t o a c b  d e * * i
^ Ä S c M e c h f
(Afafcjle. d er vd(lco^*ne*<\ d a v o n  Ü v e i z . e j u q i e j n  )
chen Arbeitern. W.U. ist in der Prognose hier ebenfalls eine nega­
tive Entwicklung zu erv/arten, zumal wir annehmen müssen, daß diese 
Tendenz bereits bei älteren Schülern ausgeprägt isto 
Insgesamt sehr positiv einzuschätzen ist die Entwicklung der Über­
zeugung davon, daß die Sowjetunion unser bester Freund ist. Hier 
kann ein deutlicher Positivruck nach 1979 verzeichnet werden« Junge 
Mädchen und Frauen vertreten allerdings bereits länger in hohem Maße 
uneingeschränkt diese Überzeugung«
3. Zur Entwicklung der weltanschaulichen Grundposition bei jungen 
Leuten seit 197o, differenziert nach dem Geschlecht
Etwa zwei Drittel der jungen Leute weisen sich in allen Untersu­
chungen als Atheisten aus. Dieser Anteil differiert in Abhängigkeit 
von der Zugehörigkeit su einzelnen sozialen Gruppen. Er ist etwas 
geringer bei jungen Arbeitern und Lehrlingen, etwas starker bei An— 
gehörigen der Intelligenz und Studenten. zwhn Prozent der Ju­
gendlichen bekennen sich religiös, seltener allerdings Angehörige 
der Intelligenz. Das restliche Viertel der jungen Leute gibt an, 
in weltanschaulicher Hinsicht noch unentschieden zu sein. Besonders 
häufig tun dies junge Arbeiter und Lehrlinge. In der Tendenz nimmt 
offensichtlich die Gruppe der Unentschiedenen zu Lasten der Atheisten 
anteilmäßig zu, wahrend die religiöse Gruppe stabil bleibt, mögli­
cherweise mit Verstärkungstendenz unter den Lehrlingen.
Unterschiede ergeben sich allerdings, differenzieren wir die Angaben 
der jungen Leute nach dem Geschlecht. Dazu Tabelle.4.
Tabelle 4: Entwicklung weltanschaulicher Positionen bei jungen 
Leuten seit 197o, differenziert nach dem Geschlecht
n’7ie schätzen Sie sich selbst ein?"
Ich bin
überzeug- überzeugt bei dieser
ter Atheist von einer Frage noch
Religion unentschieden
T. Ge samtgrnooe
197o 58 7 25
1975 74 9 17
1979 67 9 24
1933 71 3 21





































































































Deutlich wird, daß männliche Jugendliche sich seit 1975 zum Teil 
deutlich häufiger als weibliche als Atheist i m  bekennen» In unserer 
Untersuchung von 197o ist dies noch nicht nachzuweisen. Der Unter- 
schied^Vri apt «gadki offensichtlich fte-nin .inmgiriind vf , daß männliche Ju­
gendliche relativ stabil ihre Position beibehalten, während unter 
weiblichen Jugendlichen der Anteil der Atheisten geringer wird, han 
muß allerdings auch hier v/eitere Untersuchungen abwarten, um end­
gültige Aussagen treffen zu können.
Dicht uninteressant ist Jm m $, daß zwar der Anteil der Atheisten 
unter Studenten und Angehörigen der Intelligenz durchweg höher ist 
als unter Lehrlingen und Arbeitern, daß aber die geschleclitsspezi— 
fischen Unterschiede auch hier durchschlagen. Lediglich unter den 
Studenten deutet sich neuerdings an, daß die Mädchen/jungen Frauen 
sich ähnlich häufig als Atheist einschätzen wie ihre männlichen Kom­
militonen.
Als relativ stabile Gruppe präsentieren sich seit 1975 die religiös 
überzeugten Jugendlichen. Hier gibt es im wesentlichen auch keine 
ge schlecht sspezifischen Unterschiede.
7'ährend sich jedoch der Anteil weltanschaulich Unentschiedener bei 
männlichen Jugendlichen (wie schon zum Anteil der Atheisten bemerkt) 
auf einen relativ konstanten Uert einzupegeln scheint (auch unter 
Studenten und Angehörigen der Intelligenz), wächst er offensicht­
lich bei weiblichen Jugendlichen an. Da vorerst keine Bedingungs­
analyse, vorliegt , kann an dieser Stelle über wirkende Zusammenhänge 
nichts ausgesagt werden. Sir konstatieren zunächst die Tendenz. 
Gleichzeitig verringert sich seit 1979 der enteil der Atheisten un­
ter den weiblichen Jugendlichen. Die Untersuchung von 1983 sollte 
hier nicht überbewertet werden; insgesamt betrachtet (siehe auch . 
unsere grafische Darstellung) ist der Trend der atheistischen Grupp §* • 
negativ.
Andere Anplysen belegen im übrigen, daß diese Tendenzen auch unter 
SED-Fitgliedern nachweisbar sind. j&er Anteil der
weltanschaulich Unentschiedenen (häufiger weiolich als männlich 
in den letzten JahreriY'hicht ab!
Fan muß sich an dieser Stelle darüber im klaren sein, daß ein wach­
sender Anteil Unentschiedener unter den jungen Leuten gleichzeitig 
ein wachsendes Reservoir darstellt, das dem Sinfluß beliebiger ideo­
logischer Richtung relativ offen gegenübersteht. Und das also be­
trifft ganz offensichtlich häufiger weibliche als männliche Jugend­
liche. . Anstrebenswert^ erscheint eine Verteilung, wie sie zur Zeit/ /  0 7
bei Studenten anzutreffen ist: Etwa 3o Prozent Atheisten, 1o Pro­
zent Unentschiedene und 1o Prozent Religiöse. Und dies bei beiden 
Ge schlechtem.
EnkdicU luh^ der vJe,H’a*rscluxuUchen Grumdposiii&in t 
d j f fere*izieH- nach de*n ^eschtechf 
( j|u*T0e Arbeiter)
%
A - H i e i s f e *  JJSu!'
U n e n  i-sdxiedehe. \y\ao<ni.
weibi.
E n f u A c k l u n ^  ölet- uJeita^sci^ouJUche^ Grctndpositio^ 1 
cii £fere*\Z4'e.t~h cie^ ge^hjechf
(LehKinae) ,.
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4. Zur Entwicklung e in ig e r  Aspekte der FDJ-Arbeit, d i f f e r e n z i e r t  
nach dem Geschlecht
'" ir wollen hier kurz die Entwicklung der Teilnahme am Studienjahr 
den FDJ darstellen und darüber hinaus einige Anmerkungen machen 
zur Ausprägung des Stolzes darauf, Mitglied der Freien Deutschen 
Jugend zu sein.
Tabelle 5 ze igt zunächst an, wie sich die Teilnahme am Studienjahr 
des Jugendverbandes zwischen 197o und 1984 entwickelte. Fast in te r ­
essanter dürfte jedoch die Entwicklung zwischen 1975 und 1984 bezüg­
l i ch  des Interesses am Zirkel der jungen Soz ia l is ten  sein. Für 197o 
und 1983 l iegen  h ier  l e ia c r  keine Daten vor.
Tabelle 5: Entwicklung der Teilnahme am FDJ-3tudienjahr 
"B e te i l ig en  Sie sich am Studienjahr der FDJ?”
ja nein
gesamt (gern) gesamt (würue
gern)
1. Ge s amt grup p e
männlich 197o 51 49
1 975 61 (29) 39 (6)
J2X81 983 72 28 (9)
1 984 62 (2o) 33 (5)
weib l ich  197o 5b 44
1975 69 (35) 31 (6)
1 983 83 17 (8)
1984 71 (3o) 29 (6)
2. junge Arbeiter
männlich 197o 41 59
1975 46 ( 2 6 ) 54 (8)
1983 63 37 (1o)
1 9 21 r~ opz (22) 48 (7)
weib lich 197o 44 56
1975 51 (31) 49 (1o)
1 883 64 36 (16)
1 934 67 (31 ) 33 (7)
c L r  'T&lhahkrje. ^UcUej^i^h^ ( l4*ic( d&o
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ja  ne in
gesamt (gern) gesamt (würde
gern)
3„ Lehrlinge
männlich 197o 5o 5o
1975 53 ( 2 6 ) 47 (7)
1983 72 28 (11)
1984 73 (16)! 27 (1)
weiblich 197o 46 54
1975 57 (33) 43 (9)
1983 92 8 (4)
1984 83 (28) 17 (2)
Im Vergleich zu 197o i s t die Teilnahme insge samt und in den Teilpo—
pulatIonen zwar erheblich angewachsen, doch im gleichen llafie s t ieg
auch der Ante i l  jener, die nur ungern teilnehmen,, Wir erwecken heute 
bei den jungen Leuten allgemein nicht mehr Interesse (eher weniger) 
mit d ieser wichtigen Form der po l i t ischen  Weiterbildung a ls  1975! 
bedenklich hoch is t  vor allem der Ante i l  männlicher wie weiblicher 
Lehrlinge, die nur ungern am Studienjahr teilnehmen (zu le t z t  mehr 
als  5o Prozent! /vgl. auch unsere grafische Darstellung).
Gern nehmen am Studienjahr zur Zeit l e d ig l i c h  zwischen 2o (Lehrlinge) 
und 4o Prozent ( I n t e l l i g e n z )  der ,jungen Leute t e i l .  Bei Lehrlingen
’i , 'i-ti .
i s t  zu vermuten, daß sich hi er f s l  a i i r  »kranhhw i-q d^s Studienjahr an 
der Oberschule auswirkt.
Geschlecht «spez i f isch  ze ig t  sich, daß llädchen/junge Frauen allgemein 
häufiger am Studienjahr teilnehmen und dies auch griff1 häufiger mit 
Interesse tun. Bei Studenten und Angehörigen der In t e l l i g e n z  sind 
diese Unterschiede a l le rd ings  wieder ger ing füg iger  oder überhaupt 
nicht mehr ausgeprägt.
Fun einige Bemerkungen zur Entwicklung des Stolzes auf die ITit;glied>- 
schaft in der FDJ.
Auf d ie  Ausprägung dieser Einstellung t r i g f t  intsressanterweise 
Ähnliches zu wie auf die Ausprägung der unter 2. behandelten p o l i ­
t isch-ideologischen Grundüberzeugungen. 1975 i s t  diese Einstellung 
besonders pos i t iv .  Leider l iegen  uns für eine aussagekräftigere Ana­
lyse zu wenig Daten vor. Dennoch läßt sich weiter  f e s t s t e l l e n ,  daß 
junge Frauen/Mädchen häufiger als männliche Jugendliche uneinge­
schränkt s to lz  auf ihre FDJ-Mitgliedschaft sind. Auch das i s t  den 
unter 2. angeführten Verhältnissen vergleichbar.
Tabelle 6: Ausprägung des Stolzes auf die FDJ-Mitgliedschaft
'•Ich bin s to lz ,  M itg l ied  der FDJ zu sein"
Das t r i f f t  zu
v o l l -  mit gewiss. kaum überh.
kommen Einschränkg. nicht
1. Gesamt gruppe 
männlich
weiblich


















































1 97o 22 78
1 975 38 44
1 984 2o 43
Xfil97o 4o 47
1975 54 37









































x ) nur 8 e ru fst  ä t i  ge
Die unterschiedlichen E r te i le  der Geschlechter werden besonders in 
der Lehrlingspopulation deutlich. Innerhalb d ieser  Population ze igt 
sich jabweichend won den anderen sozia len Gruppen, daß 1 934 sogar ne­
gat ivere  U r te i le  a ls  197o abgegeben werden, und zwar sowohl von
weiblichen als auch von männlichen Jugendlichen. Dies is t  ein wei­
teres Indiz für die gegenwärtige Problematik bei Lehrlingen hin­
sichtlich  der Ausbildung pol i t i s c h-ideologischer Überzeugungen und 
Einstellungen, gjamiaoafr IwirdjVorrangiges Augenmerk  ^der männlichen 
Lehrlingspopulation zu widmen sein.
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß d*s
Studienjahrs* der FDJ als elementare Form der politischen Weiter­
bildung in den letzten 15 Jahren fcwar stärker besucht wird,aber 
keinesfalls an Anziehungskraft gewonnen hat. Die hohen Teilnahme­
z if fe rn  bei Arbeitern und Lehrlingen erklären sich aus den bekam—
die. ’2oW
ten haßnahmen in den Betrieben und Bildungseinrichtungen. Um 
pn-j 'i i l ''bii m mrir ■!« m i 1ml tum, wird man zwangsläufig starker an 
die tatsächlichen Interessen der Jugendlichen anknüpfen puiröimrrn und 
darüber hinaus die zur Verfügung stehende Methodik für die Zirkel­
leiter überdenken müssen. Hierzu liegen Materialien vor. Deshalb an 
dieser Stelle keine weiteren Erläuterungen.
Eicht sonderlich positiv hat sich das Image des Jugendverbändes 
bei seinen Mitgliedern in den letzten 15 Jahren entwickelt. Ohne 
Einschränkung stolz auf die Mitgliedschaft in der FDJ ist nur ein 
Drittel der FDJler - Mädchen und junge Frauen etwas häufiger. Be­
denklich ist vor allem der negative Trend bei Lehrlingen. Gründe 
sollen an dieser Ste lle  nicht aufgezeigt werden; es sind dazu wei­
tere Untersuchungen zu führen.
Eh-funckLu^Q dies S to lzes qju{~ cl»'e TKTJ- K tf^ l/e o U d ta ff ,
o U f { e J e ^ 2 r e / T  n a d n  d c i ^ i  5'2 *^c ^ e c *1"^
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